Automatische Zugerfassung in Karlsruhe

Weise Gleise

Montag, 22 Uhr: Im Rheinhafen Karlsruhe kommt ein nächtlicher Güterzug an. Als er die Gleise auf der Höhe des Kraftwerks passiert, werden fast unmerklich komplexe elektronische Helfer auf dem Gelände aktiv: Eine Zählanlage ermittelt die Zahl der einfahrenden Wagen. Kameras filmen und analysieren die Waggonnummern, den Waggontyp und den Namen der Eisenbahngesellschaft. Mittels Sensoren auf dem Gleiskörper werden die Waggons gewogen. Egal ob Tag oder Nacht: Der vollautomatischen Zugerfassung entgeht fast nichts.

Der Hafenbahn des Rheinhafens Karlsruhe gehören 40 Kilometer Gleise. Dieses Gleisnetz dürfen alle Eisenbahnverkehrsunternehmen nutzen – wenn sie dafür zahlen. Bislang wurden die entstehenden Kosten an Hand der Zahl der Waggons berechnet. Sinnvoller ist es aber, nach Gewicht abzurechnen – schließlich hängt die Abnutzung der Gleiskörper stark mit dem Gewicht der Ladung zusammen. Für eine genaue Abrechnung nach Gewicht der geladenen Güter fehlte jedoch in Karlsruhe

die technische Ausstattung. 

Früher war ein Abrechnungssystem nicht erforderlich. Die meisten Züge auf dem Schienennetz des Hafens waren eigene oder Züge der Deutschen Bahn. Außerdem war das Schienennetz des Hafens nur halb so groß wie heute. „Damals gehörten 20 Kilometer Gleis auf unserem Betriebsgelände der Deutschen Bahn“, sagt Gerhard Hildebrand von der Karlsruher Versorgungs-, Verkehrs- und Hafen GmbH. „Wir haben diese im Jahr 2007 gekauft, um unsere Möglichkeiten im Schienentransport zu verbessern und zugleich Einnahmen aus der Vermietung unseres eigenen Schienennetzes zu erzielen.“ Damit war die Zeit reif für ein automatisches Zugerfassungssystem. Als Entwicklungspartner für dieses Projekt wurde die Firma Siemens mit ins Boot geholt. Deren Geschäftsbereich Transportation Systems hatte bereits ein ähnliches System in weitaus größerem Maßstab realisiert. Es erfasst bei jedem ein- und ausfahrenden Zug automatisch die wichtigsten Daten. Über Sensoren auf den Gleisen wird er gewogen, Kameras zeichnen die Waggonnummern und den Namen des Unternehmens auf und ermitteln anhand der Achsabstände, um welchen Waggontyp es sich handelt. Die gespeicherten Daten belegen, wann welcher Zug das Gelände befahren oder verlassen hat. Zweifelt später ein Eisenbahnverkehrsunternehmen an der Richtigkeit einer Rechnung, dient das gespeicherte Material als Beweis. 

Seit Jahresanfang ist die Anlage in Betrieb. Obwohl Siemens die nötige Erfahrung mit der Zugerfassung hat, gibt es natürlich immer wieder Nachbesserungsbedarf. Die Korrekturen erledigt Siemens in Zusammenarbeit mit dem Rheinhafen Karlsruhe. Ohnehin ist das Projekt immer im Fluss, und es gibt schon Pläne für die Zukunft: Bald soll die Anlage fähig sein, anhand des Waggontyps sein Leergewicht zu ermitteln. Dann wird die Abrechnung noch ein Stück genauer.
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